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E
s begann 1882. Die Burg
auf Vlothos Amtshaus-
berg hatte es nötig.

Bürger der Stadt
krempelten die Ärmel hoch um
aufzuräumen, einzuebnen,
Wege anzulegen und Grotten zu
schaffen. Dann sorgten sie für ei-
nen Fußweg zwischen Burg und
Stadt. Vlotho erhielt so eine
echte Attraktion – auch für Tou-
risten, die seit einiger Zeit mit
der noch jungen Reichsbahn an-
reisten. Sie freuten sich über das
neue gastronomische Angebot
hoch über der Weser.

Vom Erfolg der gemeinsamen
Aktion beflügelt, entschlossen
sich die Burggestalter, einen Ver-
ein zu gründen. Der Heimatver-
ein Vlotho war aus der Taufe ge-
hoben - was jetzt 125 Jahre her
ist. Es war einer der ersten Hei-
matvereine in der Region, im
gleichen Jahr gegründet wie der
Herforder „Verein für Altertü-
mer“.

Schon vor der Wende zum 20.
Jahrhundert legten auch die

Vlothoer Vereinsfreunde in ei-
nem Holzpavillon eine ge-
schichtliche Sammlung an. Die-
ser Aufgabe ist der Verein bis
heute treu geblieben.

Die Heimatstube in der alten
SchöningschenFabrik, derheuti-
gen Kulturfabrik, zeigt eine um-
fangreiche Sammlung zu Zigar-
renfabrikation und Haushand-
werk, Schuhmacherei und

Tante-Emma-Laden, Trachten
und früherem Schulleben.

Gleichzeitig kümmerte sich
der Verein um Wanderwege
und Sitzecken, Stadtverschöne-
rung und Straßenbezeichnun-
gen, Aufforstungen und das Ein-
sammeln von Müll in der Land-
schaft. 1991 stellte er das restau-
rierte Wasserrad der Kuhls
Mühle an markanter Stelle auf.

Instand gesetzt und wiederer-
öffnet wurde 1998 die Hammer-
schmiede Gnuse in Valdorf, ein
weithin leuchtendes Juwel von
einem technischen Denkmal.

Kenntnisse über die Ge-
schichte der Stadt zu sammeln
und den Menschen näher zu
bringen, gehört zu den wichtigs-
ten Anliegen. Diesem Zweck die-
nen die bis heute grundlegenden
Bücher von Dr. Karl Großmann
und viele Exkursionen.

So organisiert der Verein das,
wasviele Menschengerne anneh-
men: Die Gelegenheit zur Teil-
habe an dem Geschehen in der
Stadt und zum Lernen über Na-
tur und Landschaft, Geschichte
und Kultur.

Die Hammerschmiede Gnuse
ist wieder am 29. September von
15-17 Uhr geöffnet, für Grup-
pen auch nach Absprache mit
Schadde, Valdorfs Gute Stube,
Tel. 05733/18706. Informatio-
nen über das Wander- und Ex-
kursionsprogramm,die Aktions-
tage der Heimatstube und der
Hammerschmiede bei Rudolf
Klocke Tel. 05733/8631 und
Klaus Stücker Tel. 05733/2102.
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Wie sich der Heimatverein seit 125 Jahren für Vlotho stark macht

E
rstmals hat der Heimat-
verein Löhne einen Lite-
raturpreis ausgelobt: Es
geht um Leben in Löhne

gestern und heute – gesehen, ge-
hört, beobachtet und aufge-
schrieben. Die Kurzgeschichten
sollen nicht mehr als zwei DIN A
4-Seiten lang sein. Die Sparkasse
stiftet die Preise. Mitmachen
dürfen nicht nur Löhner Ein-
wohner, sondern alle, die in
Löhne etwas erlebt haben. Ein-
sendeschluss ist der 15. Oktober
– an den Heimatverein Löhne,
Alter Postweg 300, 32584
Löhne. Die Federführung für
den Wettbewerb hat ein Litera-
turforum im Heimatverein, das
aus einer Schreibwerkstatt der
Volkshochschule hervor gegan-
gen ist. Weitere Informationen
gibt es bei Reinhard Umlauft,
Tel 05732-983705.

VlothosBurgbergum1900: Wege, Grotten, Balustraden hat der Heimatverein angelegt. Im Pavillon (links, heute abgerissen) war die vereinsei-
gene heimatkundliche Sammlung untergebracht.  FOTO: ARCHIV HEIMATVEREIN VLOTHO

HeimatstubeVlotho: Der Tante-Emma-Laden ist eines der Schmuck-
stücke auf der 500 Quadratmeter großen Ausstellungsfläche.
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VON CHRISTOPH LAUE

A
ls der Herforder Chor
„Concordia“ 1899 sei-
nen 50. Geburtstag fei-
erte, gab es im städti-

schen Adressbuch noch drei-
zehn weitere Gesangvereine,
dazu Kirchenchöre, Innungs-
und Verbands-Chöre, Sport-
und erste Arbeitergesangver-
eine. Ganz Herford sang, Män-
ner wie Frauen, Junge wie Alte.

„Mit zunehmendem Alter
schwanden die Kräfte, diese im
wahrsten Sinne des Wortes.“ So
beschrieb die Vereins-Chronis-
tinLydia Wolf hundert Jahre spä-
ter die Situation des Chores. Im
Januar 2000 hatte eine Mitglie-
derversammlung beschlossen,
die Chorarbeit zu beenden. Die
Chroniken gelangten jetzt ins
Stadtarchiv Herford.

Um in Eintracht, die „Ausbil-
dung zum vierstimmigen Män-
nergesangund die Liebezur Ton-
kunst“ zu fördern, hatten am 10.
November 1849 acht Bürger aus
der Herforder Neustadt die Ge-
sellschaft Concordia gegründet.
Der Lehrer (an der Evangeli-
schen Bürgerschule) und Kan-
tor (der Neustadt) August Har-
nisch leitete den Chor bis 1890,
gab ihn mit 41 Stimmen an sei-
nen Kollegen August Schulze
weiter. Als Maurermeister Jo-
hann Wegener Vorsitzender
wurde, sorgte er für eine kleine
Revolution: 1894 wurde die Ge-
sellschaft durch Hinzunahme
von Frauenstimmen zum „Ge-
mischten Chor Concordia von
1849.“

Stolz präsentiert sich auf dem
Bild zum 50. Geburtstag ein bür-
gerlicher Chor, der neben dem
deutschen Volksliedgut auch
Kunstlieder von Schubert bis
Mendelssohn-Bartholdy im Re-
pertoire hatte.

Im 1.Weltkrieg ruhte der Kon-
zertbetrieb, bis 1920 der Musik-
lehrer Arthur Hund die Sanges-
freunde wieder zusammen holt.
In den Goldenen 20er Jahren

übt er auch szenischeDarstellun-
gen zum Gesang ein. Die Damen
des Chores verwandeln sich
schon mal in Schmetterlinge.
Hund führt den Chor bis 1944.

Ab 1933 waren die deutschen
Sänger „gleichgeschaltet“ wor-
den. Das wirkte sich etwa so aus:
Das 87. Gründungsfest am 17.
Oktober 1936 begann mit dem
Marsch „Unterm Siegesbanner“
und der Ouvertüre „Banditen-
streiche“ von Suppé, dann folgte
nach der Begrüßung durch den
„Vereinsführers“ das Melodram
„Die Entstehung des deutschen
Liedes“ von D. Kühn, gefolgt
vom Potpourri „Sonne über
Deutschland“ von Morena.

Zum 12. Deutschen Sänger-
bundesfest in Breslau vom 28.
Juli bis 1. August 1937 mar-
schierteauch die Herforder Con-
cordia, die Banner zusätzlich
mit Hakenkreuzfahnen ge-
schmückt. Bei der Weihestunde
am1. August begrüßteAdolf Hit-
ler über eine halbe Million

„Deutsche aus aller Welt“.
Schon 1946 gründete sich

Concordia neu, wuchs und
wuchs und gab jedes Jahr zahlrei-
che Konzerte, führte alle großen
Oratorien und Bachs Passionen,
oft unter Mitwirkung namhaf-
ter Solisten auf. Das Repertoire
wandelte sich zur anspruchsvol-
leren Kunst der Kirchenmusik.

Zum 100-Jährigen 1949
wurde Haydns Schöpfung aufge-
führt – mit über 100 aktiven Sän-
gerinnen und Sängern.

Doch auch über einen karne-
valistischen Festabend am 7. Fe-
bruar 1959 berichtet die Chro-
nik – mit Chorliedern, Hula-
Hoop-Wettkampf und
Rock’n-Roll a la Elvis Presley.
Die Kapelle packte erst um drei
Uhr Nachts die Instrumente ein.

Von 1946 bis 1979 war der
Gymnasiallehrer Eberhard Ei-
lers treibende Kraft, 1979 bis zu
ihrem Tod 1990 leitete Rosema-
rie Adam den Chor.

Ein neues Kapitel wurde in
den 1960er Jahren aufgeschla-
gen. Im September 1963 tat sich
Concordia mit dem Chor der
Nordwestdeutschen Philharmo-

nie zu einem neuen Philharmo-
nie-Chor mit 160 Stimmen zu-
sammen. Doch der Verbund
hielt kaum zwei Jahre: Es kam zu
Differenzen. Obwohl der Vorsit-
zende den Zusammenschluss
beider Chöre empfahl, entschie-
den sich im März 1966 „31 sin-
gende Mitglieder“ für das selbst-
ständige Fortbestehen der Chor-
gemeinschaft.

Der Chor kooperierte nun für

größereWerke mit dem Kirchen-
chor der Petri-Gemeinde. In
den 1980er Jahren gab er mehr
Volkslieder- und geistliche Kon-
zerte, bis zu sieben Auftritte im
Jahr. In den 1990er Jahren be-
schränkte der Chor sich vielfach
auf Singabende in Altersheimen
und Krankenhäusern, sang Pas-
sionsmusik im Mathildenhospi-
tal und in den katholischen Kir-
chen, führte aber vor seiner Auf-
lösung nochmals Bachkantaten
undSaint-Saens Weihnachtsora-
torium auf.

1999, das 150. Jahr der „Con-
cordia“, war am 31. Oktober An-
lass für ein großes geistliches Ju-
biläumskonzert. Es war die
letzte größere Aktivität des Ver-
eins.

Schon 1991 hatte er nur unter
Schwierigkeiten eine neue Vor-
sitzende, Anneliese Becker, ge-
funden. Das Durchschnittsalter
der Aktiven stieg durch Todes-
fälle und Wegzug auf 71 Jahre,
neue Stimmen wurden nicht
mehr dazu gewonnen. Eine 150
Jahre andauernde Tätigkeit für
das Herforder Kulturleben kam
zum Erliegen.
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AusLiebezuTonkunstundGesang
1849 gründeten acht Männer aus der Neustadt die Chorgemeinschaft Concordia

Wie Elvis Presley ins
Chorleben eindrang

DemChorgesangergeben: Die „Concordia“ beim 50-Jährigen im Jahr 1899. Gerade erst hatte sich der Chor vom reinen Männer- zum gemisch-
ten Chor weiter entwickelt.

Gleichgeschaltet: 1937 fuhr die Concordia zum Deutschen Sänger-
bundesfest nach Breslau. FOTOS: KOMMUNALARCHIV (KAH)

Falterspiele: 1924 wurde der Gesang auch durch Reigentänze in
Schmetterlings-Kostümen ergänzt.
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